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Hod) bist du jung.
92ocfj fctft bu jung, c§ ftraljlt ber Qugcnb ©lang
3lu§ bcinen Slugen bir rote ©onnenfcljeirt.
9tuf beinern fjaupt ber Unfdjulb SBlütenfrang,

Qm §ergen eine Siebe gart unb rein.
@o golben roie bie ©terne ift bein $offen,
Sein gläubig §erg, c§ fieE)t ben ipimmel offen.

9todl) aljncft bu be§ Sebent ®unfel mcfjt,
SRingê um btcfj Ijer nur SBlutncn, ©onnenlic^t.
Ston beinern ®lunb ein glüctlidj Säckeln griigt,
®eä gricbenS füge 9îut) bitf) linb umfliegt.
Scicfjt roanbelft bu baljtn, gefcfjmüctt mit 9tofen,
Um bcinc SBongcn griiljltng§lüfte tofen.

SBie balb bergest ber Qugcnb felger SEraum,

3)er ®inbljett ©liict verfliegt roie 28eïïenfd)aum
D freue, äKäbcljcn, bieg ber fcfjönen geit,
®er greube öffne beine Sinne roeit!
Sag' gell erftingen beineê §ergen§ Sieber,
STÎocE) freu' berQugcnb bieg, fie ïommt niegt roieber

0. Braun.r Cibgenoffenfctiaft

Der fRationatoorftanb ber fçbroeiger.
greurtbinnen junger Stäbchen ficht fid)
oeranlabt, in einem längern SRanifeft
an bie treffe unfern Sdjroeigermäbcben
mehr 3urücil)altung gegenüber ben in
ber Sdjroeig internierten austänbifdjen
Solbaten ans £erg gu legen, bamit fie
fid) nicht, roie es uorgetommen fein foil,
über allgu grobe 3ubringtidjleit gu be»
Ilagen haben. ©s fei überhaupt einer
Scbroeigerfrau unroürbig, fieb an ben
erften heften Sremben roie ©inbeimifdjen
roegguroerfen, beifet es mit Sedjt barin.

Sluf eine Anfrage ber äteutralitäts»
lommiffion antioortet ber Sunbesrat,
bab er gurgeit Schritte 3ur Serbei»
fdjaffung bes griebens für oerfrübt
balte, roeit bie allgemeine Kriegslage
bas grieöensbebürfnis ber Wegführen»
ben Staaten nidjt geförbert babe. 3n
ber Sfrage ber bofpitatifierten Kriegs»
gefangenen bat ber Sunbesrat bie ätot»
roenbigleit erlannt, bab ihnen nadj Stög»
Iid)Ieit, obne baburdj bie einbeimifdjen
Arbeiter gu fdjäbigen, Strbeit 3U oer»
fdjaffen fei. Sofpitalifierte Kriegsgefan»
gene, bie fid) Sergeben gufdjutben lom»
men laffen, follen in Strafanftatten
interniert roerben. — Die Kommiffion
roünfdjt, bab utan fid); gegen bie gum Dienft
einrüdenben Sluslanbfcbroeiger in ber
Serabfotgung non Seifeentfdjäbigungen
nid)t allgu 3uriidbaltenb 3cige. — Die
fianbfdjäben burd) bie Druppeit betragen
feit ber Stobilifation ber SIrmee runb
IVa Stillionen Uranien; bie Stusridjtung
ber ©ntfdjäbigungen foil rafd) burd)»
geführt roerben. —

Der Sunbesrat beantragt ber Sunbes»
oerfammlung fotgenben Krebit für
Kriegsmaterialanfcbaffungen im Sabre
1917 gu beroilligen: Seïteibung: 296,544
Srranlen, Seroaffnung unb Slusrüftung :

3,231,469 iranien, Offigiersausrüftung:
338,420 Sr., Kriegsmaterial: 2,718,804
Sranlen, Seftungsmateriat: -40,775 Sr.;
insgefamt 6,626,012 Sranlen, gegenüber
4,981,054 Sr., bie für bas Sabr 1916
bubgetiert roaren. —

Der fdjroeigerifdfe Sîinifter non ©ta»
parèbe in Sertin bat einen ©rijolmtgs»
urlaub antreten miiffen. Seine Stell»
oertretung bat ber frühere ©efanbte in
SBafbington, Dr. Söget, übernommen.

Die fdjroeigerifdje Seutratitätslommif»
fion bat ben Sunbesrat eingetaben, einen
Sefdjluffesentrourf ausguarbeiten, nad)
bent bie infolge bes Krieges ergielten
auberorbenttidjen ©eroinne angemeffen
oerfteuert roerben müffen. Der Sefd)Iub
foil ber nädjften Sunbesoerfammtung als
bringtid) unterbreitet roerben. —

t Oberft Karl Stüller,
geroefener Sebaltor am „Sunb",

3m Sitter oon 61 Sabren ift lebte
SBodje nad) lurger Kranlbeit £err Dberft
Kart Stüller, ber in ber gangen Sdjroeig
burdj feine Kriegsberichte non ben Sron»
ten ber 3entralmäd)te beftens belannte
Sebaltor bes „Sunb", geftorben. Stil
ihm ift ein geroanbter Sournatift, ein
feuriger Satriot unb eifriger Stititär
babingegangen. 1855 als Sohn bes
bamaligen Sfarrers non fiimpad) ge=

borett, roibmete fidj Karl äRütter nad) 3lb=
fotnierung ber ©pmnafiatgeit bem Stu»
bium ber Itaffifcben Sbilotogie unb ber

f Oberft Kart äRiiller.
(Plj'ot. e. Vollenrocider Bern.)

©efdfidfte. ©r rourbe Sroguutnafial»
tebrer in Dbun unb Siel. 3Iber bie £iebe
gur Sotitil lieb ihn 1885 bie Stelle eines
IRebattors an ber bamaligen „Serner
3eitung" annehmen. 3n ben neungiger
Sohren belteibete er öen Soften eines
Selretärs bes fdjroeigerifc&en SRititär»
bepartements unb im Sabree 1898 trat
er in bie Sebaftion bes „Sunb" ein,
ber er bis gu feinem ßebensenbe ange»
hörte, ©inige Sabre biuburib roar er
SRitgtieb bes Serner Stabtrates, bes
©roben Sates unb führte bas Sräfibtum
ber freifinnig=bemoiratifiben Sartei bes
Kantons Sern. 9IIs Sournatift führte
er eine geroanbte ffeber, roar ein fdjtag»
fertiger Sotemiler unb ift jebergeit treu
gu feiner Itebergeugung geftanben, aud)
bann, roenn fie ihn in SSiberfprUdh mit
feinen Sarteigenoffen führte, ©r roar
eine echte, lernige, bobenftänbige Serner»
natur unb feine gange Srt rourgette im
bernifeben SBefen. Um feinen Ijeimat»
lanton bat er fid) audj burdj bie 3Ib=
faffung einer Schrift über „Die lebten
Sage bes alten Sern" oerbient gemacht.
Snt SRititär burdjtief £err äRiilter alle
©rabe bis gum 3nfanterie=£)berften. ©r
roar beim Kriegsausbruch Slabtomman»
baut oon Sern, leitete als fotdjer bie
SRobitifation ber Serner Druppen unb
nahm ihnen ben Dreue=©ib für bas
Saterlanb ab. — Sein îtnbenîen roirb
bod) in ©bren bleiben. —

Das„SoIïsredjt"roeif3 gu berichten, ber
Sunbesrat habe 310,000 kg jReis unb
94,500 kg gfette befd)Iagnabmt, bie bem
Scbroeigerifdgen Sanloerein gehörten unb
in Safel unb Sudjs eingelagert roaren.

3m Sunbesbaus bat eine Konfereng
groifdjen ben Sertretern ber Sapier inbu»
ftrie unb ber ^anbetsabteitung über bie
f^eftfebung ber Seftanbaufnabme, Se»
fdjtagnabme unb fÇeftfebung oon ifödjft»
preifen für Slttpapier ftattgefunben. —

3Iuf bem Schiebptab in fiugem roerben
gurgeit bie erften Sroben mit -öatib»
granaten eigenen Sdjroeigerfabrilates an»
geftellt. —

Sis jebt haben fid) 206 fdjroeigerifdje
Rotels gur loftentofen Slufnabme oon
Kranlenfdjroeftern für bie Dauer non 1
bis 5 äRonaten gemetbet. ©5 lönnen
fomit gegen 2000 Sdjroeftern einen
Serienaufentbalt oon je brei SSodjen
genieben. —

Das fdjroeigerifdje SoUsroirtfd)afts=
bepartement bat auf ben 11 Suti nadhft»
bin bie geroerbsmäbige 5erftellung oon
3ieger unb Kafein oerboten. —

Die ©efcbäftsleitung bes göberatio»
oerbanbes eibgenöffifdjer Seamter, Sin»
gefteltter unb Slrbeiter ift an ben Sun»
besrat mit bem ©efud) um Slusridjtung

Noch bist ciu jung.
Noch bist du jung, es strahlt der Jugend Glanz
Aus deinen Augen dir wie Sonnenschein,

Auf deinem Haupt der Unschuld Blütenkranz,

Im Herzen eine Liebe zart und rein.
So golden wie die Sterne ist dein Hoffen,
Dein gläubig Herz, es sieht den Himmel offen.

Noch ahnest du des Lebens Dunkel nicht,

Rings um dich her nur Blumen, Sonnenlicht,
Von deinem Mund ein glücklich Lächeln grüßt,
Des Friedens süße Ruh dich lind umfließt.
Leicht wandelst du dahin, geschmückt mit Rosen,

Um deine Wangen Frühlingslüfte kosen.

Wie bald vergeht der Jugend selger Traum,
Der Kindheit Glück zerfließt wie Wellenschaum!
O freue, Mädchen, dich der schönen Zeit,
Der Freude öffne deine Arme weit!
Laß' hell erklingen deines Herzens Lieder,
Noch freu' der Jugend dich, sie kommt nicht wieder

0. krau».

eidgenossenschast

Der Nationalvorstand der schweizer,
Freundinnen junger Mädchen sieht sich
veranlaßt, in einem längern Manifest
an die Presse unsern Schweizermädchen
mehr Zurückhaltung gegenüber den in
der Schweiz internierten ausländischen
Soldaten ans Herz zu legen, damit sie
sich nicht, wie es vorgekommen sein soll,
über allzu große Zudringlichkeit zu be-
klagen haben. Es sei überhaupt einer
Schweizerfrau unwürdig, sich an den
ersten besten Fremden wie Einheimischen
wegzuwerfen, heißt es mit Recht darin.

Auf eine Anfrage der Neutralitäts-
kommission antwortet der Bundesrat,
daß er zurzeit Schritte zur Herbei-
schaffung des Friedens für verfrüht
Halte, weil die allgemeine Kriegslage
das Friedensbedürfnis der kriegführen-
den Staaten nichr gefördert habe. In
der Frage der hospitalisierten Kriegs-
gefangenen hat der Bundesrat die Not-
wendigkeit erkannt, daß ihnen nach Mög-
lichkeit, ohne dadurch die einheimischen
Arbeiter zu schädigen, Arbeit zu ver-
schaffen sei. Hospitalisierte Kriegsgefan-
gene, die sich Vergehen zuschulden kom-
men lassen, sollen in Strafanstalten
interniert werden. — Die Kommission
wünscht, daß man sich gegen die zum Dienst
einrückenden Auslandschweizer in der
Verabfolgung von Reiseentschädigungen
nicht allzu zurückhaltend zeige. — Die
Landschäden durch oie Truppen betragen
seit der Mobilisation der Armee rund
IVs Millionen Franken,- die Ausrichtung
der Entschädigungen soll rasch durch-
geführt werden. —

Der Bundesrat beantragt der Bundes-
Versammlung folgenden Kredit für
Kriegsmaterialanschaffungen im Jahre
1917 zu bewilligen: Bekleidung: 296,544
Franken, Bewaffnung und Ausrüstung:
3,231,469 Franken, Offiziersausrüstung:
338,420 Fr., Kriegsmaterial: 2,713,804
Franken, Festungsmaterial: 40,775 Fr.:
insgesamt 6,626,012 Franken, gegenüber
4,981,054 Fr-, die für das Jahr 1916
budgetiert waren. —

Der schweizerische Minister von Cla-
paröde in Berlin hat einen Erholungs-
urlaub antreten müssen. Seine Stell-
Vertretung hat der frühere Gesandte in
Washington, Dr. Vogel, übernommen.

Die schweizerische Neutralitätskommis-
sion hat den Bundesrat eingeladen, einen
Beschlussesentwurf auszuarbeiten, nach
dem die infolge des Krieges erzielten
außerordentlichen Gewinne angemessen
versteuert werden müssen. Der Beschluß
soll der nächsten Bundesversammlung als
dringlich unterbreitet werden. —

1 Oberst Karl Müller,
gewesener Redaktor am „Bund".

Im Alter von 61 Jahren ist letzte
Woche nach kurzer Krankheit Herr Oberst
Karl Müller, der in der ganzen Schweiz
durch seine Kriegsberichte von den Fron-
ten der Zentralmächte bestens bekannte
Redaktor des „Bund", gestorben. Mit
ihm ist ein gewandter Journalist, ein
feuriger Patriot und eifriger Militär
dahingegangen. 1855 als Sohn des
damaligen Pfarrers von Limpach ge-
boren, widmete sich Karl Müller nach Ab-
solvierung der Gymnasialzeit dem Stu-
dium der klassischen Philologie und der

f Oberst Karl Müller.
(phot, e. VoUenwcià kern.)

Geschichte. Er wurde Progymnasial-
lehrer in Thun und Viel. Aber die Liebe
zur Politik ließ ihn 1335 die Stelle eines
Redaktors an der damaligen „Berner
Zeitung" annehmen. In den neunziger
Jahren bekleidete er oen Posten eines
Sekretärs des schweizerischen Militär-
départements und im Jahree 1393 trat
er in die Redaktion des „Bund" ein,
der er bis zu seinem Lebensende ange-
hörte. Einige Jahre hindurch war er
Mitglied des Berner Stadtrates, des
Großen Rates und führte das Präsidium
der freisinnig-demokratischen Partei des
Kantons Bern. Als Journalist führte
er eine gewandte Feder, war ein schlag-
fertiger Polemiker und ist jederzeit treu
zu seiner Ueberzeugung gestanden, auch
dann, wenn sie ihn in Widerspruch mit
seinen Parteigenossen führte. Er war
eine echte, kernige, bodenständige Berner-
natur und seine ganze Art wurzelte im
bernischen Wesen. Um seinen Heimat-
kanton hat er sich auch durch die Ab-
fassung einer Schrift über „Die letzten
Tage des alten Bern" verdient gemacht.
Im Militär durchlief Herr Müller alle
Grade bis zum Infanterie-Obersten. Er
war beim Kriegsausbruch Platzkomman-
dant von Bern, leitete als solcher die
Mobilisation der Berner Truppen und
nahm ihnen den Treue-Eid für das
Vaterland ab. — Sein Andenken wird
hoch in Ehren bleiben. —

Das „Volksrecht" weiß zu berichten, der
Bundesrat habe 310,000 Reis und
94,500 üZ Fette beschlagnahmt, die dem
Schweizerischen Bankverein gehörten und
in Basel und Buchs eingelagert waren.

Im Bundeshaus hat eine Konferenz
zwischen den Vertretern der Papierindu-
strie und der Handelsabteilung über die
Festsetzung der Bestandaufnahme. Be-
schlagnahme und Festsetzung von Höchst-
preisen für Altpapier stattgefunden. —

Auf dem Schießplatz in Luzern werden
zurzeit die ersten Proben mit Hand-
granaten eigenen Schweizerfabrikates an-
gestellt. —

Bis jetzt haben sich 206 schweizerische
Hotels zur kostenlosen Aufnahme von
Krankenschwestern für die Dauer von 1
bis 5 Monaten gemeldet. Es können
somit gegen 2000 Schwestern einen
Ferienaufenthalt von je drei Wochen
genießen. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département hat auf den T. Juli nächst-
hin die gewerbsmäßige Herstellung von
Zieger und Kasein verboten. —

Die Geschäftsleitung des Föderativ-
Verbandes eidgenössischer Beamter, An-
gestellter und Arbeiter ist an den Bun-
desrat mit dem Gesuch um Ausrichtung
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einer Deuemngsgulage herangetreten.
Die erfte Pusfpradje nom 3. 3uni lefet*
hin Toll einen befriebigenben Verlauf
genommen haben. —

Das fdjtoeijerifche Polfstoirtfdjafts*
bepartement gibt bie Preiserhöhung oon
Petrol, Pengin unb Pen3ol betannt.
Petrol toftet jefet 41—47 Pappen ber
£iter gegen 18 Pappen oor bem Hrieg.

Ii Bus bizm Bernerlanb ii
Z&s —5^

Die Arbeiten an ber PieI=DäuffeIen=
3ns=Pabn ichreiten rüftig portoärts.
3urgeit ift man baran, bie Stations*
gebäube 3U errichten. Sin eigentliches
Stationsgebäube mit einem Porftanb
Toll nur Däuffelen erhalten. Sinige
Sdjtoierigleiten bietet bie Pefdjaffung
oon Schienen. Por bem Hriege tourbe
mit einer frangöfifcfeen girma für beren
Sieferung ein Pertrag abgefdjloffen, ber
aber getünbigt toerben mufete. Pun font*
men allein bie Schienen 40,000 3fr.
teurer 3U it et) en als angenommen roor*
ben toar. —

Hm in Snterlaten bie Petrutenfchule
ber Pacfegemufterten burdjfübren 3U fön*
nen, muh bie Pläbdyenfetunbarfdjule bis*
logiert unb im Primarfchulhaus unter*
gebracht toerben. Petanntlidj hat fidj
auch Purgborf um biete Petrutenfchule
betoorben, ba im Stäbtcben bie Unter*
tunftsfrage leicht gu löien getneien toäre.
Offenbar toollte man mit ber Perfefeung
ber Pefrutenichule nadj Snterlafen bem
Oberlanb einen tieinen Perbienft gu*
führen, fonit tuarc bie Steifnacfigfeit
unoerftäublicfe. —

Peim Spielen an ber Dufourftrafee in
Piel fiel ber fünfjährige Paul Peter*
ithmib in bie Schüfe unb ertranf. —

Pm Pfingftfonntag oeranftaltet ber
PSaiierfahrtoerein Pafel=St. 3ohann eine
PSaiierfahrt oon Sdjer3ligen über Pern*
Piel=SoIothurn nach Pafel. —

f Plts®roferat Had Peichenbad)
in ©ftaab.

Sin £eidjeit3Ug, tote ihn bas Saanen*
lanb noch nie gefehen, mit Plufit, oielen
umflorten gähnen, Durnern, Schüfeen
unb einer 3U Sintberten gählenbert
Drauergemeinbe begleitete am 26. Plat
bie fterblidjen Pefte eines ber Peften
bes £anbes 3U ©rabe. Dieie geier, bie

fpontan oom gan3en Polfe aus allen
Däfern bes fianbes begangen tourbe,
galt ieittem oerehrten Hart Peidjenbad).
Sr ftarb im Plter oon nahe3U 70 Sahren
nach längerer Hrantheit in ©ftaab,
beüen görberung ein grofeer Deil ieittes
PSirfens galt. Pitt ihm id)ieb ein Plann
oon grofeer Daitraft, Sntichloiienheit unb
echt bernifdjent PBeien. Hörperlich id)on
eine Hraftgeftalt, toar er auch geiftig
ein feuriger, toeitfidjtiger unb tatträftiger
Plann, ber neben bem Petrieb feiner
Sägereien unb bem ausgebehntert Sol3=
hanbel immer nod) oie! 3eft fanb, 3um
PBohle feiner Plitbürger unb feines
Seimattales 311 toirfen. 3n ©jtaab, too
er geboren tourbe, oerbradjte er feine
erfte Sugenbgeit, fam bann su feiner
toeitern Pusbilbung nach Purgborf unb
nach ©enf. Sdjon bort toar er ein

eifriger Sdjüfee unb ausge3eichneter

Pationalturner. Plit Pegeifterung
tourbe er Solbat unb brachte es bis
3um Sdjiifeenbauptmann. Poch iet)t ift
bei ben ehemaligen Sdjarffdjüfeett ber

f Plt=©roferat Had Pîtchenbad).

„©cmfchiboupme" in befter ©rinnerang.
Das Schüfeentoefen feiner engeren Sei*
mat toar roährenb 3afer3ebnten unter
feiner 3teIbetoufeten, erfolgreichen £ei*
tung. Die Sefunbarfd)ule Saanen, beren
Präfibent er bis oor 3 Sahren toar,
toar fein Sorgenfinb, für beffen Pßohh
ergehen er feine Opfer an 3eit unb
©elb fcheute. Hart Peichenbad) toar ber
mutige Hämpfer für ben ridjtigen Pau
ber Ploiitreur=OberIanbbahitlinten. 3hm
allein ift es 3U oerbanfen, bafe biefe
Pahn nidht nur bas Saanenlanb ftreifte,
fonbern bis ins Pertefersgentrum bes*
felben, ttadj ©ftaab, führte. Diefe Per*
längerang ber Pahn toar beitn auch ber
erfte ©runbftein 3U ber unglaublich
rafefeen Snttoidlung oon ©ftaab. PSäh*
renb ungefähr 30 Saferen oertrat Hart
Peidjenbadj bas Pmt Saanen im ber*
nifchen ©rofeen Pat.

Harl Peichenbad) toar ein Plann oon
golblauterem, ebelm, toahrent unb liebe*
oollem Sharalter. Unter einer oft ettoas
rauhen, herben Schale rufete ein gol*
bener Hern, ein fröhlicher Sumor. ©s
toar fein Söcfeftes, 3um Pufeen unb
PBofele feiner Plitbürger 311 toirïen unb
für feine oielett Arbeiter 311 forgen. Plit
iefeteren oerbanb ifen ein fchönes,
patriarcfealifches Perhältnis, roas toofel
am fdjönften beftätigi toirb burch bie
Datfache, bafe 0tele 3ahr3efente lang bei
ihm arbeiteten, einer fogar 53 3ahre
lang.

Sochgeadytet unb oerehrt oon feinen
Plitbürgern, toirb ber eble unb liebe
Perftorbene im Saanenlanb nicht oer*
geffen toerben.

Das Sungoiefe ber beibeit ïantonalen
Strafanftalten SBifetoil unb St. 3ofeann*
Ten ift lefetbin in 20 PSagenlabungen
nad) Oep=Diemtigen gur Sommerung
oerlaben toorben. —

Pis auf bem lefeten Dfeuner Plärit
bie Pauerntoeiber fid) toeigerfen, bie
©ier 311 ben oom ©emeinberat feft*
gefefeten Södjftpreifen gu oertaufen unb
fie oerftedten, ftellte fid) ein Poligift

feinter ben Horb unb oertaufte bie (Eier
an bie Sausfrauen. Pecfet fo —

Die Pntoofener bes Pielerfees flagen
über grofee Sdjlangenplage. Pergange*
nen Sonntag fing ber 3üngling Prmin
Sirt oier Pipern unb eine Hreu3otter.
giir bie Dötung biefer gefährlichen Diere
foïlten Prämien ausgefefet fein. —

Unt bie Ortfdjaften Hönis unb Pieber*
fdjerli beffer mit ber Punbesftabt gu
oerbinben, toerben gegentoärtig Probe*
fahrten mit einem Plotortoagen auf ber
Sdjtoargenburglinie gemacht, ©oentuell
follen nad) ben genannten Orten Dram*
gilge eingefdjaltet toerben. —

Pergangenen Sonntag, 4. 3uni, ging
faft im gangen ©mmental ein ftarter
S^neefall nieber. Pile Söhengüge über
750 Pleter glängten im 2BinterfIeib.
Dabei haben lefete PSoche oiele taufenb
Pinber unb Hilfee bie Plpfömmerung
b 630 gen. —

3n ber Päfee bes Pahnhofes Dhun
hat ein armer gamilienoater eine Prief*
tafche gefunben, bie eine grofee Summe
Papiergelbes enthielt. Der gunb tonnte
am Pafettfeofe bem (Eigentümer gurüd*
gegeben toerben, toorauf ber Perlieter
bem ginber eine Pelofenung oon 1000
granten oerabfolgte. —

Die tantonalbernifdje Pereinigung ber
geftbefolbeten toill bie 3nitiatioe er*
greifen 3ur ©rünbung eines fefetoeigeri*
fdfen Punbes ber geftbefolbeten. Pereits
hätten fid) einige tantonale Perbänbe
in gufttmmenbem Sinne 3U ber Pnge*
legenfeeit ausgefprochen. —

3n Ponfol ertlärte ein gelbtoeibel
einigen ftaunenben ©intoofenern feine
Piftole, als ihm plöfelid) ein Sdjufe los*
ging unb ben 21jährigen Uhrmacher
£ucien ©aibreis in bie rechte Seite traf.
Der Perlefete tourbe ins Spital Prun*
trat oerbracht. —

3n Pkngen ift lefete SBodje an einem
Sergfcfelag ber betannte Sotelier 3ur
„Plpenrofe", grife 0. Pflmen, geftorben.

Put Pfingftmontag oerfatnmeln fid)
bie bernifchen Pltgofinger in Plagglin*
gen. Pfarrer Peter Parti) aus £aupen
toirb über bie ©runblagen unb 3iele
ber Poltsgemeinfdjaften fprechen. —

3n 3nterlaten geriet ein hofpitalifierter
Hriegsgefangener mit mehreren feiner
Hameraben in Streit unb oerlefete feine
Hameraben mit einem Pleffer. Die
PoIi3ei nahm ben Uebeltäter in ©etoafer*
fam. —;

Pn einem Sergfchlag ftarb auf einem
Pusflug mit gtoei greunben ber ©e=
fcfeäftsführer ber girma Sdjmib & ©ie.,
giliale ©ristoil, Serr grife PSüthrich*
Stauffer. Plefer als 50 3ahre lang toar
ber plöfelid) Perftorbene PI itarb ei ter ber
genannten girma unb feat audj oerfdjie*
bene öffentliche Pernter sur Aufrieben*
feeit feiner ©emeinbe oerfefeen. — ©in
Petrolog mit Pilb bes Perftorbenen
folgt in nächfter Pummer. —

©in Puberboot mit gtoei bes Puberns
untunbigen 3nfaffen trieb lefete SBocfee
gegen bie Parefchleufen bei Dhun. ©lüd*
lidjertoeife tonnten fich bie beiben an
ben Sdjleufen fefthalten unb oon
Spa3iergängern gerettet toerben. Das
Schifflein trieb umgetippt ftromabtoärts.

3n 3nterlaten allein hefinben fich 3ur=
geit an bie 60 Cffigiere aller 2Bäffen*
gattungen ber fran3öfifchen Prmee, bie
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ein^r Teuerungszulage herangetreten.
Die erste Aussprache vom 3. Juni letzt-
hin soll einen befriedigenden Verlauf
genommen haben. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département gibt die Preiserhöhung von
Petrol, Benzin und Benzol bekannt.
Petrol kostet jetzt 41—47 Rappen der
Liter gegen 13 Rappen vor dem Krieg.

!> ffu5 dem Lel-nelland !>

—sÄ
Die Arbeiten an der Biel-Täuffelen-

Jns-Bahn schreiten rüstig vorwärts.
Zurzeit ist man daran, die Stations-
gebäude zu errichten. Ein eigentliches
Stationsgebäude mit einem Vorstand
soll nur Täuffelen erhalten. Einige
Schwierigkeiten bietet die Beschaffung
von Schienen. Vor dem Kriege wurde
mit einer französischen Firma für deren
Lieferung ein Vertrag abgeschlossen, der
aber gekündigt werden mutzte. Nun kom-
men allein die Schienen 46,666 Fr.
teurer zu stehen als angenommen wor-
den war. —

Um in Interlaken die Rekrutenschule
der Nachgemusterten durchführen zu kön-
nen, mutz die Mädchensekundarschule dis-
loziert und im Primarschulhaus unter-
gebracht werden. Bekanntlich hat sich

auch Burgdorf um diese Rekrutenschule
beworben, da im Städtchen die Unter-
kunftsfrage leicht zu lösen gewesen wäre.
Offenbar wollte man mit der Versetzung
der Rekrutenschule nach Interlaken dem
Oberland einen kleinen Verdienst zu-
führen, sonst wäre die Steifnackigkeit
unverständlich. —

Beim Spielen an der Dufourstratze in
Viel fiel der fünfjährige Paul Peter-
schmid in die Schütz und ertrank. -Am Pfingstsonntag veranstaltet der
Wasserfahrtverein Basel-St. Johann eine
Wasserfahrt von Scherzligen über Bern-
Biel-Solothurn nach Basel. —

4 Alt-Grotzrat Karl Neichenbach
in Gstaad.

Ein Leichenzug. wie ihn das Saanen-
land noch nie gesehen, mit Musik, vielen
umflorten Fahnen, Turnern, Schützen
und einer zu Hunderten zählenden
Trauergemeinde begleitete am 26. Mai
die sterblichen Reste eines der Besten
des Landes zu Grabe. Diese Feier, die
spontan vom ganzen Volke aus allen
Tälern des Landes begangen wurde,
galt seinem verehrten Karl Reichenbach.
Er starb im Alter von nahezu 76 Jahren
nach längerer Krankheit in Gstaad,
dessen Förderung ein groher Teil seines
Wirkens galt. Mit ihm schied ein Mann
von grotzer Tatkraft, Entschlossenheit und
echt bernischem Wesen. Körperlich schon
eine Kraftgestalt, war er auch geistig
ein feuriger, weitsichtiger und tatkräftiger
Mann, der neben dem Betrieb seiner
Sägereien und dem ausgedehnten Holz-
Handel immer noch viel Zeit fand, zum
Wohle seiner Mitbürger und seines
Heimattales zu wirken. In Gstaad, wo
er geboren wurde, verbrachte er seine

erste Jugendzeit, kam dann zu seiner
weitern Ausbildung nach Burgdorf und
nach Genf. Schon dort war er ein

eifriger Schütze und ausgezeichneter

Nationalturner. Mit Begeisterung
wurde er Soldat und brachte es bis
zum Schützenhauptmann. Noch jetzt ist
bei den ehemaligen Scharfschützen der

f Ait-Grotzrat Karl Reichenbach.

„Gemschihoupme" in bester Erinnerung.
Das Schützenwesen seiner engeren Hei-
mat war während Jahrzehnten unter
seiner zielbewußten. erfolgreichen Lei-
tung. Die Sekundärschule Saanen, deren
Präsident er bis vor 3 Jahren war.
war sein Sorgenkind, für dessen Wohl-
ergehen er keine Opfer an Zeit und
Geld scheute. Karl Reichenbach war der
mutige Kämpfer für den richtigen Bau
der Montreur-Oberlandbahnlinien. Ihm
allein ist es zu verdanken, datz diese
Bahn nicht nur das Saanenland streifte,
sondern bis ins Verkehrszentrum des-
selben, nach Gstaad, führte. Diese Ver-
längerung der Bahn war denn auch der
erste Grundstein zu der unglaublich
raschen Entwicklung von Gstaad. Wäh-
rend ungefähr 36 Jahren vertrat Karl
Reichenbuch das Amt Saanen im ber-
nischen Erotzen Rat.

Karl Reichenbach war ein Mann von
goldlauterem, edelm, wahrem und liebe-
vollem Charakter. Unter einer oft etwas
rauhen, derben Schale ruhte ein gol-
dener Kern, ein fröhlicher Humor. Es
war sein Höchstes, zum Nutzen und
Wohle seiner Mitbürger zu wirken und
für seine vielen Arbeiter zu sorgen. Mit
letzteren verband ihn ein schönes,
patriarchalisches Verhältnis, was wohl
am schönsten bestätigt wird durch die
Tatsache, datz viele Jahrzehnte lang bei
ihm arbeiteten, einer sogar 53 Jahre
lang.

Hochgeachtet und verehrt von seinen
Mitbürgern, wird der edle und liebe
Verstorbene im Saanenland nicht ver-
gessen werden.

Das Jungvieh der beiden kantonalen
Strafanstalten Witzwil und St. Johann-
sen ist letzthin in 26 Wagenladungen
nach Oey-Diemtigen zur Sömmerung
verladen worden. —

Als auf dem letzten Thuner Märit
die Bauernweiber sich weigerten, die
Eier zu den vom Gemeinderat fest-
gesetzten Höchstpreisen zu verkaufen und
sie versteckten, stellte sich ein Polizist

hinter den Korb und verkaufte die Eier
an die Hausfrauen. Recht so! —

Die Anwohner des Bielersees klagen
über grotze Schlangenplage. Vergange-
nen Sonntag fing der Jüngling Armin
Hirt vier Vipern und eine Kreuzotter.
Für die Tötung dieser gefährlichen Tiere
sollten Prämien ausgesetzt sein. —

Um die Ortschaften König und Nieder-
scherli besser mit der Bundesstadt zu
verbinden, werden gegenwärtig Probe-
fahrten mit einem Motorwagen auf der
Schwarzenburglinie gemacht. Eventuell
sollen nach den genannten Orten Tram-
züge eingeschaltet werden. —

Vergangenen Sonntag, 4. Juni, ging
fast im ganzen Emmental ein starker
Schneefall nieder. Alle Höhenzüge über
756 Meter glänzten im Winterkleid.
Dabei haben letzte Woche viele tausend
Rinder und Kühe die Alpsömmerung
bezogen. —

In der Nähe des Bahnhofes Thun
hat ein armer Familienvater eine Brief-
tasche gefunden, die eine grotze Summe
Papiergeldes enthielt. Der Fund konnte
am Bahnhofe dem Eigentümer zurück-
gegeben werden, worauf der Verlierer
dem Finder eine Belohnung von 1666
Franken verabfolgte. —

Die kantonalbernische Vereinigung der
Festbesoldeten will die Initiative er-
greifen zur Gründung eines schweizeri-
schen Bundes der Festbesoldeten. Bereits
hätten sich einige kantonale Verbände
in zustimmendem Sinne zu der Ange-
legenheit ausgesprochen. —

In Bonfol erklärte ein Feldweibel
einigen staunenden Einwohnern seine
Pistole, als ihm plötzlich ein Schutz los-
ging und den 21jährigen Uhrmacher
Lucien Eaibreis in die rechte Seite traf.
Der Verletzte wurde ins Spital Prun-
trut verbracht. —

In Mengen ist letzte Woche an einem
Herzschlag der bekannte Hotelier zur
„Alpenrose". Fritz v. Allmen, gestorben.

Am Pfingstmontag versammeln sich
die bernischen Altzofinger in Magglin-
gen. Pfarrer Peter Barth aus Laupen
wird über die Grundlagen und Ziele
der Volksgemeinschaften sprechen. —

In Interlaken geriet ein hospitalisierter
Kriegsgefangener mit mehreren seiner
Kameraden in Streit und verletzte seine
Kameraden mit einem Messer. Die
Polizei nahm den Uebeltäter in Gewahr-
sam.

An einem Herzschlag starb auf einem
Ausflug mit zwei Freunden der Ge-
schäftsführer der Firma Schmid ck Cie..
Filiale Eriswil, Herr Fritz Wüthrich-
Stauffer. Mehr als 56 Jahre lang war
der plötzlich Verstorbene Mitarbeiter der
genannten Firma und hat auch verschie-
dene öffentliche Aemter zur Zufrieden-
heit seiner Gemeinde versehen. — Ein
Nekrolog mil Bild des Verstorbenen
folgt in nächster Nummer. —

Ein Ruderboot mit zwei des Ruderns
unkundigen Insassen trieb letzte Woche
gegen die Aareschleusen bei Thun. Glück-
licherweise konnten sich die beiden an
den Schleusen festhalten und von
Spaziergängern gerettet werden. Das
Schifflein trieb umgekippt stromabwärts.

In Interlaken allein befinden sich zur-
zeit an die 66 Offiziere aller Waffen-
gattungen der französischen Armee, die
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tbre Familien nacbtommen Iaffen »ollen.
3urseit »erben Unterhandlungen ge=
pflogen, um eine Spe3ialf<bule für die
Rinder der 3ntemierten ins Beben 311

rufen. ©3enn fie suftanbe ïommt, mürben
bie Offnere in den umliegenden Rur»
orten nadj 3nterlaten 0 erfeût. —

Der langjährige ©oftbalter in Rop»
pigen, Serr ©b. ©ebriger, eine febr
geachtete ©erfönlicbteit, ift lebte ©3od)e
plöblid) geftorben. —

©ergangenen Samstag ift roäbrenb
des ©tittagläuteus in ©efd)i plöblid) bie
grobe Rirdjenglode gefprungen. Die
©Iode trägt bie 3abres3abl 1579, bat
einen Durdjmeffer oon 1,28 ©ietem unb
ein ©etoidjt non 28 Rentnern. Folgender
Spruch giert fie: „O ©ott burd) bin
Sarmber3igteit Dilg ab an Ungeredjtig»
feit, Samts Surbi, anno Dom. 1579.
3al)r." Die beiden andern ©loden ftam»
men ebenfalls aus bem 16. 3abrbunbert
unb tourben nom berühmten bernifeben
©lodengieher ©brabam 3ebnber aus
Sern gegoffen. —

3n ©türren ift bas Heine Sotel
„Dourift" bes Serrn ©brift. Stöger ooll»
ftänbig abgebrannt. —

© a u b nt 0 r b in ber ©emein be
21 u s to i I. Samstag ben 3. 3uni tourbe
in ber 5Tüd>e bes einfam am ©3albranbe
hebenden Seimmefens sum ,,2IIpIi" bie
61iäbrige Frau bes ©oliseibieners Flüdi»
ger ermordet aufgefunden. Die Frau,
bie eine geraume ©Seile oorber unfern
bes Saufes mit Rartoffelbaden befdjäf»
tigt roar, muh fid) gegen SCRittag nadj
Saufe begeben haben unb bort mit bem
©iörber sufammengeftohen fein, ©on
bem ©erfaufe eines Ralbes unb bem
©rlös aus einem befdjeibenen ©ierbanbel
toaren etroa 210 Fr. im Saufe, toeldjcr
©etrag bent ©törber in bie Sänbe fiel,
©tan nimmt an, bah er mit ber Säus»
Iidjïeit unb ben ©etoobnbeiten ber
Familienglieber oertraut toar, toas aud)
daraus bemorgebt, bah ber Däter 3ur
2tusfübrung feines rud)Iofen ©orgebens
ben ©ugenblid toäblte, ba Flüdiger ben
©mtsanseiger oertrug unb ber Süter»
hübe in ber Sdjulc mar. Das ©eridjt
toar- fofort 3ur Stelle. 2IIs ©eridpts»
ärste amteten bie Serren ©rofeffor Dr.
Sotoalb unb Dr. ©tinber, Sutttoil.
Beider toar ein ©bfudjen bes ©elänbes
mit ©oliseibunben erfolglos, ba bie
Spuren burd) ©eugierige oertoifdjt
toaren. ©tan hofft dennoch, bem ©törber
balbmöglidjft auf bie Spur 3ü tornmen.

P-t.
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Ii Bus ber Stabt Bern "

f Dr. 9îub. StîttIîr=ooit FtfdKr,
getoefener Surgerratsfcbreiber- in ©em.

©ad) längerem Rranfenlager ftarb
am 11. ©tai Serr Dr. Stettler=oon
Fifdjer, ein in unferer Stabt unb be»
fonbers in ber bernifeben ©urgergemeinbe
bod)gefd)äbter ©ftann. 1844 als Sohn
bes ©rcbitetten StettIer=oon ©üren ge=
boren, befudfte er bie bernifdje grüne
Schule unb fpäter mit einer ©rtsabl
Stabtberner Rameraben bas ©pmna»
fium in ©runtrut. Die afabentifdjen
Studien führten ihn nach Seibeiberg
unb ©tünchen. ©on ber Iebtern Stabt

lehrte er 1872 als Doctor juris in feine
Seimat surüd. 3m ©tilitärbienft belieb
bete er bie ©barge eines Quartier»
meifters. ©alb trat er als Stabtardjioar

f Dr. ©ub. StettIer=oon Fifcber.

in ben Dienft ber ©emeinbe ©ern; fpäter
tourbe er Rommiffionsfdjreiber ber ©ur=
gergemeinbe, bie ihn 1893 311 ihrem
©urgerratsfebreiber ernannte. 3n biefem
©mte blieb er, bis ihn ©efunbbeitsrüd»
fiepten 1913 nötigten, fidj ins ©rioat»
leben 3urüd3U3leben. ©Ieid)3eitig trat
er audj als ©räfibent ber burger»
liehen Qbenoaifenfantmer, toeldjer ffie»
börbe er feit 1880 angehörte, surüd.
3n ben 3al)ren 1898—1915 ftanb Serr
Stettier an ber Spit.se ber ©efellfcbaft
3U Obergertoern. 2IIs ©ertreter ber
tonferoatioen ©artei faf) Serr Stettier
aud) mehrere ©3abIperioben im ©enter
Stabtrat unb toar roäbrenb 17 3abren
©Îitglieb bes ©tünftertirebgemeinberates.
Serr Dr. Stettier toar feit bem 3al)re
1873 mit Sri. oon .Fifdjer oermäblt,
aus beffen ©be 3 Dödpter unb 1 Sohn
entfproffen. ©in überaus glüdlidjes
Familienleben umgab ben oon allen
bodjperebrten ©ater unb ©rofjoater.
2Bo er btntam, getoann er burd) feine
Siebensroürbigteit unb feine fd)Iid)tbeitere
2Irt alle Seesen. Sein 2Inben!en bleibe
in ©bren! —

2Iuf bem biefigeit ©üterbabnbof mur»
ben feit längerer 3eit ßitöre unb andere
Sßaren enttoenbet, ohne bah es ber
©abnpolisei gelungen toäre, ben Däter
faf feu su tönnen. Bebte 2ßo<be tourbe
nun ber Schelm in flagranti ertappt unb
gefafet. —

Der lebte Stabtrat toäblte 31111t Stabt»
fdjreiber ben bisherigen Stabtfcbreibcr»
abjuntten, S- ©tarftoalber, Fürfpredjer,
unb betoilligte bent ûabettenïorps einen
©eitrag non 400 Franïen. —

Die 3aI)I ber in ber Stabt beauffidj»
tigten ©flegelinber betrug 1915 784.
Die 3abl ber ©flegeeltern betrug im
Desember 556, gegenüber 494 im ©or=
jähr. 9 Rinder mufften toegen fd)Ied)ter
©ebanbluttg den ©flegeeltern toeg»
genommen toerben, 3 tourben non den»
felben aboptiert, 8 tourben in 21nftalten
nerforgt, 28 oon ber ftäbtifdjen 2Irnien=
bireïtion übernommen, 21 find der

Schule enttoadjfen, 2 geftorben unb 5
mufften ihrer Seimat surüdgegeben toer»
den. ©on ben beauffiibtigten Rindern
find 653 Sdftoeiser und 131 21uslänber.
©egeit 27 ©flegeeltern muhte Straf»
anseige eingereid)t toerben. —

Diefer Dage tonnte Serr Dberft
Dobler, der eibgcnöffifdje 21bteilungs=
fetretär für Seu^enpoIi3ei, 3ur3eit ab»

miniftratiner 2lbjuntt des eibgenöffifeben
©eterinäramtes, fein 40jäbriges ©e=

amteniubiläum feiern. —
Der oergangenen Samstag unter bent

©brenpatronat non Serrn ©unbesprä»
fibent Decoppet neranftaltete ©lüemlitag
ergab eine ©ruttoeinnabme non über
20,000 Fronten. —

Bebte ©3odje traf auf bem ©abnbof
©ern ein oerfiegelter ©Sagen ein, der
3toei ©îillionen Fronten in Silber für
bie Sdjtoeiserifdje ©ationalbant in ©ern
enthielt. —

Heber ben früheren ©ertoalter bes
Steigerbubeis, 3atob Ban3, ber feit
©onember lebten 3al)res in ber Saft
faff unb ber ©nftiftung unb ©eibülfe
3ttr 2Ibtreibung, fotnie der Schändung
einer ihrer Serftanbesträfte beraubten
©erfon befd)ulbigr toar, trat letjte SBodje
das Sd)tourgeridjt des ©tittellanbes
sufammen und nerurteilte den 2Inge=
îlagten su 2V2 3abren 3ud)tl)aus und
den Roften pes ©erfabrens. Damit bat
ein Fall feine ©rlebigung unb Sühne
gefunden, der lange 3eit das peinlidjftc
©uffeben in unferer Stabt erregte. —

Der Bänggaffleift hielt am 30. ©tai
feine Frübiabrsnerfammlung ab unb
nahm die ©erid)terftattung bes Beifts
entgegen. Hnter feiner 2Iegibe fteben
oerfchiebene uiobltätige 3nftitutionen, fo
die Speifung unb RIeibung armer Sdjul»
tinber, bie Banbnerpadjtung an arme
Familien (25 3ud)arten), der Rnaben»
bort, das fiebrlingspatronat unb die
Speifeanftalt. ©rbebenb tuar bie ©tit»
teilung, bah ein früherer armer Sdjüb=
ling nun felbftänbiger Beiter eines inbu»
ftriellen Hnternebmens ift, das einft
besogene Stipendium mit 3infcn 3urüd=
3af)Ite unb fid) als ©îitglieb mit einem
fcf;önen 3al)resbeitrag aufnehmen lieff.
©ueb eine ftrebfame Schneiderin bat ihr
Stipendium 3urüctbe3at)It. Die Dantbar»
feit lebt immer noch, toie es fcbeiirt. —

Durd) die ©aretorreftion im ©Iten»
berg find oerfchiebene ©ntoobner bes
Quartiers su Schaben gefommen unb
das ©iebteramt III hatte ihnen entfpre»
djenbe ©ntfehäbigungen sugefproäjen,
gegen bie bie ©intnobnergemeinbe ©ern
returrierte. Die RiotHammer II bat
aber das erftinftanslidje Hrteil faft in
allen ©eilen beftätigt. Für Obftbäume,
die nerfebtoinben muhten, toerben 20 Fr.,
für Banbnerlufte 10, 12 und 14 Fr.
per Quadratmeter und für 3ntonnenien=
3en 90—1000 Fr. ©ntfdjäbigungcn bc»
3ablt. —

Bebten ©tontag tourbe ein eben bei
der ©allonballe auf bent ©eunbenfelb
aufgeftiegener Flugapparat non einem
SBinbftoh gegen den Scbermentoalb ge»
trieben, ©ei ber fchnellen ©otlanbung
tourbe der ©pparat ftart befd)äbigt, bie
3nfaffen, ein Qberleutnant unb fein ©e=
gleiter, tarnen aber mit bem Sdjreden
baoon. — | i
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ihre Familien nachkommen lassen wollen.
Zurzeit werden Unterhandlungen ge-
pflogen, um eine Spezialschule für die
Kinder der Internierten ins Leben zu
rufen. Wenn sie zustande kommt, würden
die Offiziere in den umliegenden Kur-
orten nach Jnterlaken versetzt. —

Der langjährige PostHalter in Kop-
pigen, Herr Ad. Gehriger, eine sehr
geachtete Persönlichkeit, ist letzte Woche
plötzlich gestorben. —

Vergangenen Samstag ist während
des Mittagläutens in Aeschi plötzlich die
große Kirchenglocke gesprungen. Die
Glocke trägt die Jahreszahl 1579, hat
einen Durchmesser von 1.28 Metern und
ein Gewicht von 28 Zentnern. Folgender
Spruch ziert sie: „O Gott durch din
Barmherzigkeit Dilg ab an Ungerechtig-
keit. Harms Burdi, anno Dom. 1579.
Jahr." Die beiden andern Glocken stam-
men ebenfalls aus dem 16. Jahrhundert
und wurden vom berühmten Hernischen
Glockengießer Abraham Zehnder aus
Bern gegossen. —

In Mürren ist das kleine Hotel
„Tourist" des Herrn Christ. Stäger voll-
ständig abgebrannt. —

Raubmord in der Gemeinde
A u s wil. Samstag den 3. Juni wurde
in der Küche des einsam am Waldrande
stehenden Heimwesens zum ...Alpli" die
61jährige Frau des Polizeidieners Flücki-
ger ermordet aufgefunden. Die Frau,
die eine geraume Weile vorher unfern
des Hauses mit Kartoffelhacken beschäf-
tigt war, muß sich gegen Mittag nach
Hause begeben haben und bort mit dem
Mörder zusammengestoßen sein. Von
dem Verkaufe eines Kalbes und dem
Erlös aus einem bescheidenen Eierhandel
waren etwa 216 Fr. im Hause, welcher
Betrag dem Mörder in die Hände fiel.
Man nimmt an, daß er mit der Häus-
lichkeit und den Gewohnheiten der
Familienglieder vertraut war, was auch
daraus hervorgeht, daß der Täter zur
Ausführung seines ruchlosen Vorgehens
den Augenblick wählte, da Flückiger den
Amtsanzeiger vertrug und der Hüter-
bube in der Schule war. Das Gericht
war- sofort zur Stelle. Als Gerichts-
ärzte anrieten die Herren Professor Dr.
Howald und Dr. Minder, Huttwil.
Leider war ein Absuchen des Geländes
mit Polizeihunden erfolglos, da die
Spuren durch Neugierige verwischt
waren. Man hofft dennoch, dem Mörder
baldmöglichst auf die Spur zu kommen.

p-t.
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-f Dr. Nud. Stettler-von Fischer,
gewesener Burgerratsschreiber in Bern.

Nach längerem Krankenlager starb
am 11. Mai Herr Dr. Stettler-von
Fischer, ein in unserer Stadt und be-
sonders in der bernischen Burgergemeinde
hochgeschätzter Mann. 1844 als Sohn
des Architekten Stettler-von Büren ge-
boren, besuchte er die bernische grüne
Schule und später mit einer Anzahl
Stadtberner Kameraden das Gymna-
sium in Pruntrut. Die akademischen
Studien führten ihn nach Heidelberg
und München. Von der letztern Stadt

kehrte er 1872 als Doctor juris in seine
Heimat zurück. Im Militärdienst beklei-
dete er die Charge eines Quartier-
meisters. Bald trat er als Stadtarchivar

f Dr. Rud. Stettler-von Fischer.

in den Dienst der Gemeinde Bern: später
wurde er Kommissionsschreiber der Bur-
gergemeinde, die ihn 1893 zu ihrem
Burgerratsschreiber ernannte. In diesem
Amte blieb er, bis ihn Eesundheitsrück-
sichten 1913 nötigten, sich ins Privat-
leben zurückzuziehen. Gleichzeitig trat
er auch als Präsident der burger-
lichen Qberwaisenkamrner, welcher Be-
hörde er seit 1836 angehörte, zurück.
In den Jahren 1898—1915 stand Herr
Stettler an der Spitze der Gesellschaft
zu Obergerwern. AIs Vertreter der
konservativen Partei saß Herr Stettler
auch mehrere Wahlperioden im Berner
Stadtrat und war während 17 Iahren
Mitglied des Münsterkirchgemeinderates.
Herr Dr. Stettler war seit dem Jahre
1873 mit Frl. von Fischer vermählt,
aus dessen Ehe 3 Töchter und 1 Sohn
entsprossen. Ein überaus glückliches
Familienleben umgab den von allen
hochverehrten Vater und Großvater.
Wo er hinkam, gewann er durch seine
Liebenswürdigkeit und seine schlichtheitere
Art alle Herzen. Sein Andenken bleibe
in Ehren! —

Auf dem hiesigen Güterbahnhof wur-
den seit längerer Zeit Liköre und anders
Waren entwendet, ohne daß es der
Bahnpolizei gelungen wäre, den Täter
fassen zu können. Letzte Woche wurde
nun der Schelm in klaZranti ertappt und
gefaßt. —

Der letzte Stadtrat wählte zum Stadt-
schreiber den bisherigen Stadtschreiber-
adjunkten, H. Markwalder, Fürsprecher,
und bewilligte dem Kadettenkorps einen
Beitrag von 466 Franken. —

Die Zahl der in der Stadt beaufsich-
tigten Pflegekinder betrug 1915 784.
Die Zahl der Pflegeeltern betrug im
Dezember 556, gegenüber 494 im Vor-
jähr. 9 Kinder mußten wegen schlechter
Behandlung den Pflegeeltern weg-
genommen werden, 3 wurden von den-
selben adoptiert, 3 wurden in Anstalten
versorgt, 28 von der städtischen Armen-
direktion übernommen, 21 sind der

Schule entwachsen, 2 gestorben und 5
mußten ihrer Heimat zurückgegeben wer-
den. Von den beaufsichtigten Kindern
sind 653 Schweizer und 131 Ausländer.
Gegen 27 Pflegeeltern mußte Straf-
anzeige eingereicht werden. —

Dieser Tage konnte Herr Oberst
Tobler, der eidgenössische Abteilungs-
sekretär für Seuchenpolizei, zurzeit ad-
ministrativer Adjunkt des eidgenössischen
Veterinäramtes, sein 46jähriges Be-
amtenjubiläum feiern. —

Der vergangenen Samstag unter dem
Ehrenpatronat von Herrn Bundesprä-
sident Decoppet veranstaltete Blüemlitag
ergab eine Bruttoeinnahme von über
26,666 Franken. —

Letzte Woche traf auf dem Bahnhof
Bern ein versiegelter Wagen ein, der
zwei Millionen Franken in Silber für
die Schweizerische Nationalbank in Bern
enthielt. —

Ueber den früheren Verwalter des
Steigerhubels, Jakob Lanz, der seit
November letzten Jahres in der Haft
saß und der Anstiftung und Beihülfe
zur Abtreibung, sowie der Schändung
einer ihrer Verstandeskräfte beraubten
Person beschuldigt war, trat letzte Woche
das Schwurgericht des Mittellandes
zusammen und verurteilte den Ange-
klagten zu 2Vs Jahren Zuchthaus und
den Kosten oes Verfahrens. Damit hat
ein Fall seine Erledigung und Sühne
gefunden, der lange Zeit das peinlichste
Aufsehen in unserer Stadt erregte. —

Der Länggaßleist hielt am 36. Mai
seine Frühjahrsversammlung ab und
nahm die Berichterstattung des Leists
entgegen. Unter seiner Aegide stehen
verschiedene wohltätige Institutionen, so

die Speisung und Kleidung armer Schul-
kinder, die Landverpachtung an arme
Familien (25 Jucharten), der Knaben-
Hort, das Lehrlingspatronat und die
Speiseanstalt. Erhebend war die Mit-
teilung, daß ein früherer armer Schütz-
ling nun selbständiger Leiter eines indu-
striellen Unternehmens ist, das einst
bezogene Stipendium mit Zinsen zurück-
zahlte und sich als Mitglied mit einem
schönen Jahresbeitrag aufnehmen ließ.
Auch eine strebsame Schneiderin hat ihr
Stipendium zurllckbezahlt. Die Dankbar-
keit lebt immer noch, wie es scheint. —

Durch die Aarekorrektion im Alten-
berg sind verschiedene Anwohner des
Quartiers zu Schaden gekommen und
das Richteramt III hatte ihnen entspre-
chende Entschädigungen zugesprochen,
gegen die die Einwohnergemeinds Bern
rekurrierte. Die Zivilkammer II hat
aber das erstinstanzliche Urteil fast in
allen Teilen bestätigt. Für Obstbäume,
die verschwinden mußten, werden 26 Fr.,
für Landverluste 16, 12 und 14 Fr.
per Quadratmeter und für Jnkonvenien-
zen 96—1666 Fr. Entschädigungen be-
zahlt. —

Letzten Montag wurde ein eben bei
der Ballonhalle auf dem Beundenfeld
aufgestiegener Flugapparat von einem
Windstoß gegen den Schermenwald ge-
trieben. Bei der schnellen Notlandung
wurde der Apparat stark beschädigt, die
Insassen, ein Qberleutnant und sein Be-
gleiter, kamen aber mit dem Schrecken
davon. — ^
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Am 25. Sunt, eoentuell 2. Suit finbet
auf bem Durnplah im Sdjroellenmätteli
ein ïantonaler ©ingelturntag ftatt, 311

bem bie Borbereitungen bereits in
oollem (Sang ftnb. Heber 450 ber heften
Hunft» unb Bationaltumer haben fid)
311 biefem frieDlidjen 2Bett!ampf ange»
melbet. —

Das Stäbtifcbe Arbeitsamt Sern oer»
mitteile im SRonat StJîai 1916 total 992
Stellen. Sri giemlid) allen ©eroerben
befriebigenbe Arbeitsgelegenheit. SRan»
gel an SRetallarbeitern, SRaurern, ©rb»
arbeitern unb an häuslichen Dienftboten;
auch beim fpotelperfonal beginnt ber
SRangel, namentlidj an ilüdjenperfonal,
fid) roieberum fühlbar gu madjen. —

Bor ungefähr 2 Sahren hat fid) in
unferer Stabt eine fogenannte Blumen»
miffion gebilbet, eine Bereinigung oon

per Jmecj.
Die ©ingelbeiten über bie See»

fehl a cht ant Sïagerrad finb nun
erhellt unb geben ©inblid in ben
mähren Berlauf, in ben Ausgang unb
bie Bebeutung ber 5lämpfe. Der fpätere
©efdjidjtsfcbreiber roirb als bemedens»
roert bie Rlugheit ber amtlichen eng»
lifdjen Berichte über bie Sdjladjt her»
oorheben. 3m erften mürben rüdhalt»
los bie eigenen fdjmeren Berlufte gu»
gegeben, eine gange fiifte ber gefuntenen
Schiffe beigefügt unb hervorgehoben,
mie gielfidjer bie beutfdje Artillerie
fchof). 3n ben folgenben sählte man
nad) unb nad) immer roadjfenbe beutfehe
Sdjtffsoerlufte auf, erft mies man barauf
hin, bah bie meiften beutfdjen ©inbeiten
arg gufammengefdjoffen in bie Häfen
gurüdgetehrt feien. Dann rüdte man
mit ben 3ahïen ber gerfdjoffenen unb
gefuntenen fiinienfchiffe, Hreuger unb
3Ieinfd)iffe auf unb fchliefglidj tarnen bie
Bainen bran. 3ur Sluttbe hat fid) bie
öffentliche SReinuttg in ©nglanb gur
Annahme bes eigenen Sieges burdj»
gerungen; eine geroaltige SBenbung oon
ber urfprünglidjen tiefen Bieber»
gefchlagenheit. Diefen Hntfchmung hat
bie englifdje Berid)ferftattung burdj eine
möglichft oorteilhafte Darfteltung bes
Sdfiachtoerlaufs, plaufible ©rtlärungen
ber eigenen Berlufte unb bie Datfache
bes eiligen Deutfchen Büdguges oeroott»
ftänbigt. ©nglifche Brioatnadjridjten he»

haupten heute, bah bie beutfdjen Ber»
lüfte nidft nur oerhältnismähig, fonbern
ahfolut größer als bie englifdjen
feien.

Dent gegenüber tarn bie beutfdje
SRarineleitung in bie Sage, ben eigenen
anfänglich gering angegebenen Bertuften
nachträglich ben Hntergang ber ©roh»
fdjiffe „©Ibing", „Boftod" unb „Sütjorn"
hingugufügen. Solche Art ber Utclbung
ertlärt fid) baburd), bah biefe Sdjiffe
erft mehrere Dage 11 a ch ben Hämpfen
aufgegeben roerben muhten unb entroeber
faulen ober gefprengt mürben. 3n ber
erften beutfdjen Siegesmelbung hieh es:
„Selbftoerftänblidj, bah unfere Sdjiffe
hefchäbigt mürben." Die nadjträglidjen
Berlufte finb folgen ber Befdjäbigung.

SBenn bie beutfehe Begierung bas
Dreffen bennodj als Sieg feiert unb
feiern läfgt, fo tut fie es mit einigem

grauen unb Doch tern, bie allroöd) entlieh
an einem Badjmittag gufammentommen
unb gefdjentte Blumen oon ©ärtnern unb
Brioaten gu Sträuben binben, um fie
nachher ben Hranten in Spitälern unb
Brioathäufern gu bringen. Biel greube
unb Sonnenfdjein roirb baburdj mandjem
©infamen unb Berlaffenen ins Haus
gebracht. 2Ber nodj an biefem BSert
ber Bächftenliebe mitmachen mill, fann
fid) SBaitenroqlroeg 6, II. Stod, melben.

3n einer ber lebten Bädjte tourbe am
Dalmagiroeg oon Badjtbuben ein
Brüdenroagen im 2Berte oon 500 gr.
in bie Aare geflohen. Auf bie ©nt=
bedung ber Däterfdjaft febt ber BSagen»
eigentümer eine Belohnung oon 20—50
granten aus. —

Kürglid) mürben im ©urtenroalb, Unter
bidjter SRoosfdjidjt oerborgen, oerfdjie»

Bedjte. ©rftlid) finb bie bis jebt be=

tannten roirtlichen Berlufte — bie
Sdjäben ber Befdjiehung an ben er»
halten gebliebenen Schiffen nicht ge»
gählt — Denn bod) auf englifcher Seite
immer nod) boppelt fo groh als auf
beutfdjer: 120,000 gegen 60,000 Don»
neu. Sobattn ift Der eilige beutfdje
Büdgug, roenn man bas SBefett ber beib»
fettigen glotten, ihre Aufgaben unb
Attionen betrachtet, bas ©egebene ge»
roefen. Die Aufgabe ber englifdjen glotte
ift bie Berntd)tung bes ©egners.
Die Aufgabe ber beutfdjen, fo lange fie
bie numerifdj fdjroädjere bleibt, mög»
Iichfte Sdjäbigung bes ©egners.
©nglanb hoffte bisher oon einem mili»
tärifdj befiegten Deutfdjlanb bie Aus»
lieferung ober Abmontierung ber glotte
gu ergroingen. Bun, ba biefe militätifd)e
Bieberlage auf fidj marten lieh, follle
oielleidjt — aber nidft groeifellos! —
eine Sdjladjt gefudjt merben. BSenigftens
geigten fid) in ber Ieigten SRaitoodje
gröbere ©ruppen englifcfjer Sdjiffe oor
bem gemöhnlichen Blodabering in ber
nörblidjften Borbfee. Diefe ©ruppen gu
faffen, rüdte bie beutfdje Hochfeeflotte
aus, unb groar in bem günftigen
SRontente, mo bie englifdje möglich ft
gerfplittert Dampfte. Die ausgegei'chnete
Auftlärung ber 3eppeline erfpäljte
biefen Bîoment unb irug Damit Die

Hauptfadje gunt ©rfolg bei. Datfädjlid)
ftunben oon Den 25 englifdjen ©roh»
lantpffdjiffen nur 11 gegen 16 beutfehe
im ©efedjt. Doch beftunb Der beutfdje
Blan gerabe barin, oor ©intreffen Der

englifdjen Hauptmacht Die oorbern Staf»
fein nach Biöglid)!eit gu fdjäbigen uttb
fid) redjtgeitig in Sicherheit gu bringen.
Aber roefentlidj ift Der Hnterfchieb Denn
bod), ob man Die gefamte englifche Hoch»
feeflotte als ©egner betämpfte ober
bloh, mie bie erfte beutfehe Btelbung
fophiftifdj lautet: „Bor fidj hatte".
Btateriell lautet nun Die beutfdje Ber»
luftlifte: „SBiesbaben", „grauenlob",
„Bommern", „©Ibing", „Boftod",
„Bühoro" unb bie Dorpeboboote nebft
3erftörern, 60,720 Donnen. Die eng»
lifdje: „Queen SBarp", „Snbefatigable",
„Snoincible", „BSarrior", „Defence",
„Blad Brince", famt 10 3erftörern,
gufammen 117,750 Donnen. Den Ber»
luft Des „BSarfpite" beftreitet ©nglanb
euergifch, roährenb beutfdjerfeits audj
bas Sinlen oon „Btalborough", „Biitt»

bene Dranïopferfchalen aus teltifcher
Druibengeit gefunben. —

üunftmufeum ht Bern.
Hnfer Hunftmufeum beherbergt gegen»

märtig eine intereffante Dreier=Sepa»
r a t a u s ft e 11 u n g. Hans ÏB i b m e r
in Brieng hat 22 Delbilber, gumeift
Borträts, barunter ein Selbftporträt unb
einige flotte grangofentöpfe, greb.
H 0 p f in 3ürid) eine Angahl fianb»
fdjaften unb Stilleben unb ein Selbft»
porträt unb bagu eine grohe 3ahl
Aquarelle, unb ber ßugerner Sofef o.
SR 0 0 s einige Borträts unb ©ruppen»
bilber ausgeftelli. Alle Drei finb tü<b»
tige, abgefchloffene 51 iln ft lerp er fö nIi<h»

leiten, bie aus ©igenern Schönes geben.
Der Befud) Der Ausftellung fei unfern
ßefern roarm empfohlen.

geh Bopal" unb „Birmingham", 60,000
Donnen, oermutet roirb.

©nglanb hat Den Droft Des eigenen
©rfolges fdjon nötig. Badj ben Darba»
nellen, Äut=el»Amara unb Dublin nun
nod) eine regelrechte glottenfdjlappe ift
genug. Qbenbrein fan! oorgeftern bei
Den Orïitepinfeln bas alte 3riegsfd)iff
„Hampfhire" mit ©nglanbs gröhtem
gührer, Horb 3 i t dj e n e r of Khartum,
Dem Begroinger bes SuDan unb Süb»
afrüas, Dem Organifator Der mobernen
englifchen gelbarmee. ©r mar nad)
Buhlanb unterroegs, um militärifche
gragen gu regeln, unb fiel roobl einer
englifdjen Dreibmine gum Opfer.

Die öfterreidjifdje Offenfioe
müht fidj an Der lebten ©ebirgsftellung
Der Staliener, Den Blateaur ber Sette
©ommuni füblidj Der Dalgrünbe oott
2Ifiago unb Arfiero ab. Berfdjiebene
Borftellungen, auch an ben glügel»
pofitionett, finb gefallen, neue Daufenbe
oon ©efangenen. Dagegen roenig SRate»
rial erbeutet roorben.

Bor Berb un haben bie Deutfchen
mit ungeheurer Anftrengung erft Dam»
loup, bann Den ©ailettemalD, Dann bas
Stüd gmifhen beiben, enblich bie üuppe
Des gorts Baus unb oorgeftern Die
Hafematten Des Steinhaufens genom»
men. Die Befahung hatte fidj in Den
üafematten oerborgen, um ben fran»
göfifchen ©egenangriff abguroarten, ber
fchon eingefeht hat; Die Befahung aber,
an fünfhunbert SRann, ift gefangen.
Die Deutfchen flehen nun audj hier am
rnnerften gortsgürtel, oor been gorts
Daoannes, unb flanïieren Den gefamten
Oftfettor ber geftung.

2ln Der englifchen gr0ttt tritt
ftatt Der ©ntlaftungsoffenfioe beutfehe
Dätigteit heroor. Die Borftellungen oon
Bpern finb erftürmt toorben unD groar
roirb bie beutfehe SRelDung englifcher»
feits Durchaus ohne Beroofität beftätigt.
©nglanb roeih, ober glaubt, Dah „feine
Stunbe" nod) nicht geïominen ift.

Aller Augen richten fidj gur Stunbe
nach Dem Often, too oon Bins! bis
Beffarabien bie Buffen gunt Sturm an»
fehen. Badj ihren SRelbungen haben fie
41,000 ©efangene gemacht unb bie
öfterreidjifdje gront Durchbrochen. Die
Oefterreicher giehen fid) hinter ben Stpr,
auf bie geftung Buht, gurüd — in „oor=
bereitete Stellungen". A. F.
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Am 25. Juni, eventuell 2. Juli findet
auf dem Turnplatz im Schwellenmätteli
ein kantonaler Einzelturntag statt, zu
dem die Vorbereitungen bereits in
vollem Gang sind. Ueber 450 der besten
Kunst- und Nationalturner haben sich

zu diesem friedlichen Wettkampf ange-
meldet. —

Das Städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat Mai 1316 total 992
Stellen. In ziemlich allen Gewerben
befriedigende Arbeitsgelegenheit. Mau-
gel an Metallarbeitern, Maurern, Erd-
arbeitern und an häuslichen Dienstboten:
auch beim Hotelpersonal beginnt der
Mangel, namentlich an Küchenpersonal,
sich wiederum fühlbar zu machen. —

Vor ungefähr 2 Jahren hat sich in
unserer Stadt eine sogenannte Blumen-
mission gebildet, eine Vereinigung von

Der Krieg.
Die Einzelheiten über die See-

s ch lacht am Skagerrack sind nun
erhellt und geben Einblick in den
wahren Verlauf, in den Ausgang und
die Bedeutung der Kämpfe. Der spätere
Geschichtsschreiber wird als bemerkens-
wert die Klugheit der amtlichen eng-
lischen Berichte über die Schlacht her-
vorheben. Im ersten wurden rückhalt-
los die eigenen schweren Verluste zu-
gegeben, eine ganze Liste der gesunkenen
Schiffe beigefügt und hervorgehoben,
wie zielsicher die deutsche Artillerie
schoß. In den folgenden zählte man
nach und nach immer wachsende deutsche
Schiffsverluste auf, erst wies man darauf
hin, das; die meisten deutschen Einheiten
arg zusammengeschossen in die Häfen
zurückgekehrt seien. Dann rückte man
mit den Zahlen der zerschossenen und
gesunkenen Linienschiffe. Kreuzer und
Kleinschiffe auf und schließlich kamen die
Namen dran. Zur Stunde hat sich die
öffentliche Meinung in England zur
Annahme des eigenen Sieges durch-
gerungen: eine gewaltige Wendung von
der ursprünglichen tiefen Nieder-
geschlagenheit. Diesen Umschwung hat
die englische Berichterstattung durch eine
möglichst vorteilhafte Darstellung des
Schlachtverlaufs, plausible Erklärungen
der eigenen Berluste und die Tatsache
des eiligen deutschen Rückzuges vervoll-
ständig!. Englische Privatnachrichten be-
Häupten heute, daß die deutschen Ver-
luste nicht nur verhältnismäßig, sondern
absolut größer als die englischen
seien.

Dem gegenüber kam die deutsche
Marineleitung in die Lage, den eigenen
anfänglich gering angegebenen Verlusten
nachträglich den Untergang der Groß-
schiffe „Elbing", „Rostock" und „Lützow"
hinzuzufügen. Solche Art der Meldung
erklärt sich dadurch, daß diese Schiffe
erst mehrere Tage nach den Kämpfen
aufgegeben werden mußten und entweder
sanken oder gesprengt wurden. In der
ersten deutschen Siegesmeldung hieß es:
„Selbstverständlich, daß unsere Schiffe
beschädigt wurden." Die nachträglichen
Verluste sind Folgen der Beschädigung.

Wenn die deutsche Regierung das
Treffen dennoch als Sieg feiert und
feiern läßt, so tut sie es mit einigem

Frauen und Töchtern, die allwöchentlich
an einem Nachmittag zusammenkommen
und geschenkte Blumen von Gärtnern und
Privaten zu Sträußen binden, um sie
nachher den Kranken in Spitälern und
Privathäusern zu bringen. Viel Freude
und Sonnenschein wird dadurch manchem
Einsamen und Verlassenen ins Haus
gebracht. Wer noch an diesem Werk
der Nächstenliebe mitmachen will, kann
sich Wattenwylweg 6, II. Stock, melden.

In einer der letzten Nächte wurde am
Dalmaziweg von Nachtbuben ein
Brückenwagen im Werte von 500 Fr.
in die Aare gestoßen. Auf die Ent-
deckung der Täterschaft setzt der Wagen-
eigentümer eine Belohnung von 20—50
Franken aus. —

Kürzlich wurden im Gurtenwald. unter
dichter Moosschicht verborgen, verschie-

Rechte. Erstlich sind die bis jetzt be-
kannten wirklichen Verluste — die
Schäden der Beschießung an den er-
halten gebliebenen Schiffen nicht ge-
zählt — denn doch auf englischer Seite
immer noch doppelt so groß als auf
deutscher: 120,000 gegen 60,000 Ton-
nen. Sodann ist der eilige deutsche
Rückzug, wenn man das Wesen der beid-
seitigen Flotten, ihre Aufgaben und
Aktionen betrachtet, das Gegebene ge-
wesen. Die Aufgabe der englischen Flotte
ist die Vernichtung des Gegners.
Die Aufgabe der deutschen, so lange sie
die numerisch schwächere bleibt, mög-
lichste Schädigung des Gegners.
England hoffte bisher von einem mili-
tärisch besiegten Deutschland die Aus-
lieferung oder Abmontierung der Flotte
zu erzwingen. Nun. da diese militärische
Niederlage auf sich warten ließ, sollte
vielleicht — aber nicht zweifellos! —
eine Schlacht gesucht werden. Wenigstens
zeigten sich in der letzten Maiwoche
größere Gruppen englischer Schiffe vor
dem gewöhnlichen Blockadering in der
nördlichsten Nordsee. Diese Gruppen zu
fassen, rückte die deutsche Hochseeflotte
aus, und zwar in dem günstigen
Momente, wo die englische möglichst
zersplittert dampfte. D?e ausgezeichnete
Aufklärung der Zeppeline erspähte
diesen Moment und trug damit die
Hauptsache zum Erfolg bei. Tatsächlich
stunden von den 25 englischen Groß-
kampfschiffen nur 11 gegen 16 deutsche
im Gefecht. Doch bestund der deutsche
Plan gerade darin, vor Eintreffen der
englischen Hauptmacht die vordern Staf-
fein nach Möglichkeit zu schädigen und
sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.
Aber wesentlich ist der Unterschied denn
doch, ob man die gesamte englische Hoch-
seeflotte als Gegner bekämpfte oder
bloß, wie die erste deutsche Meldung
sophistisch lautet: „Vor sich hatte".
Materiell lautet nun die deutsche Ver-
lustliste: „Wiesbaden". „Frauenlob",
„Pommern", „Elbing", „Rostock".
„Lützow" und die Torpedoboote nebst
Zerstörern, 60,720 Tonnen. Die eng-
lische: „Queen Mary", „Indefatigable".
„Invincible", „Warrior", „Defence",
„Black Prince", samt 10 Zerstörern,
zusammen 117,750 Tonnen. Den Ver-
lust des „Warspite" bestreitet England
energisch, während deutscherseits auch
das Sinken von „Malborough", „Prin-

dene Trankopferschalen aus keltischer
Truidenzeit gefunden. —

Kunstmuseum in Bern.
Unser Kunstmuseum beherbergt gegen-

wärtig eine interessante Dreier-Sepa-
r at au s st el lung. Hans Widm er
in Brienz hat 22 Oelbilder, zumeist
Porträts, darunter ein Selbstporträt und
einige flotte Franzosenköpfe, Fred.
Hopf in Zürich eine Anzahl Land-
schaften und Stilleben und ein Selbst-
porträt und dazu eine große Zahl
Aquarelle, und der Luzerner Josef v.
Moos einige Porträts und Gruppen-
bilder ausgestellt. Alle drei sind tüch-
tige, abgeschlossene Künstlerpersönlich-
leiten, die aus Eigenem Schönes geben.
Der Besuch der Ausstellung sei unsern
Lesern warm empfohlen.

geß Royal" und „Birmingham", 60,000
Tonnen, vermutet wird.

England hat den Trost des eigenen
Erfolges schon nötig. Nach den Darda-
nellen, Kut-el-Amara und Dublin nun
noch eine regelrechte Flottenschlappe ist
genug. Obendrein sank vorgestern bei
den Orkneyinseln das alte Kriegsschiff
„Hampshire" mit Englands größtem
Führer. Lord Kitchener of Khartum,
dem Bezwinger des Sudan und Süd-
afrikas, dem Organisator der modernen
englischen Feldarmee. Er war nach
Rußland unterwegs, um militärische
Fragen zu regeln, und fiel wohl einer
englischen Treibmine zum Opfer.

Die österreichische Offensive
müht sich an der letzten Gebirgsstellung
der Italiener, den Plateaux der Sette
Communi südlich der Talgründe von
Asiago und Arsiero ab. Verschiedene
Vorstellungen, auch an den Flügel-
Positionen, sind gefallen, neue Tausende
von Gefangenen, dagegen wenig Mate-
rial erbeutet worden.

Vor Verdun haben die Deutschen
mit ungeheurer Anstrengung erst Dam-
loup, dann den Gailettewald, dann das
Stück zwischen beiden, endlich die Kuppe
des Forts Vaux und vorgestern die
Kasematten des Steinhaufens genom-
men. Die Besatzung hatte sich in den
Kasematten verborgen, um den fran-
Mischen Gegenangriff abzuwarten, der
schon eingesetzt hat: die Besatzung aber,
an fünfhundert Mann, ist gefangen.
Die Deutschen stehen nun auch hier am
innersten Fortsgürtel, vor dem Forts
Tavannes. und flankieren den gesamten
Ostsektor der Festung.

An der englischen Front tritt
statt der Entlastungsoffensive deutsche
Tätigkeit hervor. Die Vorstellungen von
Apern sind erstürmt worden und zwar
wird die deutsche Meldung englischer-
seits durchaus ohne Nervosität bestätigt.
England weiß, oder glaubt, daß „seine
Stunde" noch nicht gekommen ist.

Aller Augen richten sich zur Stunde
nach dem Osten, wo von Pinsk bis
Bessarabien die Russen zum Sturm an-
setzen. Nach ihren Meldungen haben sie
41,000 Gefangene gemacht und die
österreichische Front durchbrochen. Die
Oesterreicher ziehen sich hinter den Styr,
auf die Festung Lutzk, zurück — in „vor-
bereitete Stellungen". O
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